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Stadtbaumeiſter Fellmeth , in Klein - Karlsruhe aber durch den Anwalt
Korn eingezogen .

Werke des Friedens .
In den Kriegszeiten hatte die Unſicherheit aller Verhältniſſe

einen Stillſtand der Geſchäfte herbeigeführt , der die Thätigkeit jedes
unternehmenden Mannes lähmte . So wurde denn auch erſt einige Zeit
nach dem Friedensſchluſſe ein ſchon ſeit geraumer Zeit vorbereitetes
„merkantiliſches “ Unternehmen eröffnet , an welchem mit der Bevöl⸗
kerung der Reſidenzſtadt auch der Markgräfliche Hof ein lebhaftes
Intereſſe bewies .

Die neu errichtete Pforzheimer Holländerholz⸗Geſellſchaft ließ
durch den Floßinſpektor Böhringer einen Floßkanal von der kleinen

Meiſenbach im Frauenalbiſchen an bis in die Alb bei Rüppurr in
den Floßgraben herſtellen , der in den bei Karlsruhe vorbeifließenden
Landgraben führte und mit deſſen Waſſern bei Knielingen ſich in den
Rhein ergoß .

Auf dieſer neuen Floßſtraße kam in der erſten Woche des Ok⸗
tober 1801 der erſte Floß bei Rüppurr an . Am 3. Oktober mor⸗
gens 9 Uhr begaben ſich die Vorſteher der Geſellſchaft mit einigen
Mitgliedern derſelben dahin . Um 11 Uhr erſchien der Markgraf
mit allen ſeinen in Karlsruhe anweſenden Familienangehörigen . Nach⸗
dem die Deputation den hohen Herrſchaften ihre Ehrerbietung be⸗
zeugt und die ſo allgemeinen Nutzen verbreitende Geſellſchaft dem
ferneren Schutze des Landesherrn empfohlen hatte , überreichte der
Markgraf ſelbſt dem Direktor Böhringer , dem die Induſtrie des
Landes ſchon manche Förderung zu verdanken hatte , unter ſchmeichel⸗
haften Ausdrücken der Anerkennung ſeiner Verdienſte , die Signatur
als Kamerrat .

Hierauf ging die Abfahrt des Floßes in feierlicher Weiſe vor
ſich. Die Flößer auf der Floßſpitze hatten rote und gelbe Bänder
auf den Hüten und waren mit Sträußen geſchmückt. Auf dem erſten
„Geſtör “ Holländerholz war vollſtändige türkiſche Muſik , auf dem
zweiten die Direktion mit den Karlsruher Geſellſchaftsmitgliedern und
die übrigen waren mit Zuſchauern beſetzt. So ging der Zug , von
den fürſtlichen Herrſchaften und einer großen Menſchenmenge begleitet ,
ohne Hinderniſſen zu begegnen , bis Karlsruhe fort , wo er mittags
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1 Uhr , von Kanonenſchüſſen begrüßt , eintraf . Die grüne Laube , die

an der Stelle erbaut war , wo der Floß landete , wurde abends ,

während auf demſelben ein Feſtmahl eingenommen wurde , erleuchtet .
An dem Mahle nahm auch die markgräfliche Familie , die dort um

8 . Uhr ſich einfand und unter dem Klange der Trompeten und

Pauken in die Laube geleitet wurde , teil . Einen unter Kanonen⸗

donner von dem Direktor ausgebrachten Trinkſpruch auf ein langes
und glückliches Leben des durchlauchtigſten Stifters und Beſchützers
der Kompagnie beantwortete der Markgraf mit einem Toaſt auf
deren Glück und Gedeihen .

Am 6. Oktober brach der Floß von hier wieder auf und fuhr

„pfeilſchnell “ über Mühlburg nach Knielingen , wo die Bürger durch

häufiges Schießen ihre Freude bezeugten . Unterhalb dieſes Ortes ,

wo die mit dem Landgraben vereinigte Alb ein ſehr breites , mit

vielen Sandhügeln verſehenes Bett hatte , wurde von dem Floß —

inſpektor Böhringer die letzte Waſſerſtube angelegt . Der Markgraf

wohnte an dieſer Stelle dem ungehinderten Paſſieren des Floßes bei

und bezeugte über die glückliche Ausführung der ganzen Floßſtraße

ſein Wohlgefallen .
Zur Verherrlichung der abendlichen Feier am 3. Oktober hatte

der Mechanikus Friedrich Drechsler einen Luftballon aufſteigen

laſſen , von dem es in einem dieſe Feier beſchreibenden Berichte der

Karlsruher Zeitung heißt , er habe „ vollkommen reuſſiert “. Dieſe

Angabe ſcheint aber auf offiziöſer Schönfärberei zu beruhen . Denn

im Allgemeinen Intelligenz - oder Wochenblatt für ſämtlich hochfürſt⸗

lich⸗badiſche Lande vom 8. Oktober 1801 Nr . 41 verheißt Herr

Drechsler dem „Wiederbringer des von ihm bey der Flozillumination
in die Höhe gelaſſenen Ballons , welcher ſeine Richtung nach Grün —

winkel genommen “ , eine Belohnung . Dieſer Mechanikus Drechsler

ſcheint ein ſehr rühriger und unternehmender Mann geweſenzu ſein .
Seine Inſerate erſcheinen in zahlreichen Jahrgängen der Karlsruher

Zeitung und des genannten Wochenblattes . Er bietet alle erdenklichen

Curioſa in bunter Mannichfaltigkeit feil , ſo z. B . in der angeführten
Nummer des Wochenblattes elektriſche Lampen für 36 fl. und 365

Nachtlichter zu 48 kr. , auch Feuerwerker von 2 bis 50 kr. , Medaillen

auf den Frieden , auf Prinz Karl , auf Buonaparte zu 24 kr. , auf
den Tod Ludwigs XVI . zu 1 fl. Das Steigenlaſſen von Luft⸗
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ballons war eine ſeiner Spezialitäten . Es iſt bekannt , in welch hohem
Grade die Erfindung der Brüder Montgolfier das Intereſſe der Zeit⸗
genoſſen in Anſpruch nahm . Von dem Miniſter v. Edelsheim weiß
man , daß er eigens nach Straßburg reiſte , um dem Steigen eines

Luftballons beizuwohnen . Aus anderen Inſeraten ergibt ſich , daß
der Mechanikus Drechsler öfter Luftballons ſteigen ließ , ſo z. B . im

Auguſt 1802 in Baden , bei welcher Gelegenheit die Perſonen , welche
die Füllung zu ſehen wünſchten , je nach den eingenommenen Plätzen
36 , 24 und 12 Kreuzer zu bezahlen hatten . Sein größtes derartiges
Unternehmen war die Veranſtaltung einer „ Ballonerie “ zu Ehren
des Friedensſchluſſes von Luneville . Wie allen unternehmungsluſtigen
Perſonen heftete ſich Neid, Eiferſucht und üble Nachrede an Drechs⸗
lers Ferſen . Schon am 5. September 1801 fühlt er ſich veranlaßt ,
in der Karlsruher Zeitung zu erklären :

Denen dahier zum Nachteil meiner über meine Ballonerie ausgeſtreuten
verläumderiſchen Unwahrheiten wird durch Attestata aus Strasburg und

Nancy nicht nur widerſprochen , ſondern noch beſcheinigt , daß ich mehr geleiſtet
als zugeſagt habe , wovon ſich jeder , der mir die Ehre gibt , mit eigenen Augen
überzeugen kann . “

Und nun im Oktober 1801 gibt er Folgendes kund :

„ Nach dem Wunſch mehrerer geroſtatiſcher Freunde werde ich meinen
20 Schuh hohen Ballon mit einer 15ſchuhigen , den Frieden verkündigenden
Fama und Deutſchlands Genius mit der Harpfe für den Frieden dankend ,
welche vor einigen Monaten zu Naney und Strasburg ( nicht verbrandt oder

verplazt ) ſondern zu allgemeiner Bewunderung und zwar 7 Stunden weit

flogen , auch dahier ſteigen laſſen , wenn ſo viele Kupferſtiche , worauf das hieſige

Schloß ſamt der ganzen Ballonerie zu ſehen und zu einem Andenken unſers
ſo merkwürdigen Zeitalters dienen , verkauft werden , daß meine Koſten dabey

herauskommen , ſolche ſind für 30 und 20 kr. bey den Hrn . Hofbuchbindern
Müller und Watri zu haben . Der Tag des Steigens wird hernach beſonders
bekannt gemacht . “

Von einer ſolchen Bekanntmachung hat ſich in den Karlsruher
Blättern nichts auffinden laſſen . Vermutlich war der Verkauf der

Kupferſtiche zur Deckung der Koſten nicht ausreichend . Aber auch
über das Steigen der Ballons in Straßburg und Nancy hat ſich —

abgeſehen von einer kurzen Ankündigung der bevorſtehenden „ Ballonerie “
im Straßburger Weltboten — in den Zeitungen keine Notiz erhalten .
Nur ein Exemplar jenes Kupferſtiches , welches das Städtiſche Archiv in

Karlsruhe aufbewahrt , von dem in verkleinerter Form ein dieſem
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Buche beigegebener Lichtdruck eine Abbildung wiedergiebt , zeigt uns

die Drechsler ' ſche Friedensfeier⸗Ballonerie .
Wir haben ausführlich über jene Floßfahrt und dieſe Ballonerie

nach den vorliegenden gleichzeitigen Überlieferungen berichtet , weil

ſolche kleine Züge oft das hellſte Licht auf die Kultur eines Zeit⸗

abſchnittes und die örtlichen Verhältniſſe werfen und ein wahrheits⸗

getreues Bild von ihnen geben, wie es keine Kunſt der Darſtellung

beſſer vor Augen zu ſtellen vermöchte .

Vorgänge in der fürſtlichen Lamilie .

Neben der Gunſt der maßgebenden Kreiſe in Paris hing das

Geſchick der kleineren deutſchen Staaten , die um eine Vergrößerung

ihrer Gebiete rangen , von der Stellung ab, die der Petersburger Hof

zu dieſen Fragen einnahm , da der erſte Konſul Buonaparte die Freund⸗

ſchaft Rußlands zu gewinnen ſuchte und ſich deshalb in ſeinen Ent⸗

ſchließungen durch eine Empfehlung Kaiſer Alexanders J . gern beein⸗

fluſſen ließ . War ſchon der Wunſch des erbprinzlichen Paares , die

Tochter , welche in dem Glanze der ruſſiſchen Kaiſerkrone eine der

erſten , wenn nicht die erſte Stelle unter den gekrönten Häuptern

Europas einnahm , in der neuen Heimat zu beſuchen , begreiflich ge —

nug , ſo trat dazu nun auch noch das Beſtreben , durch einen längeren

Aufenthalt in St . Petersburg die Angelegenheiten der Dynaſtie in

die richtigſen Wege zu leiten . Und ſo war denn ſchon ſeit geraumer

Zeit der Plan einer Reiſe des Erbprinzen und ſeiner Familie nach

Rußland und von da nach Schweden zum Beſuche der zweiten fürſt⸗

lichen Tochter beſchloſſene Sache geweſen , als am 13 . Juni 1801

die Abreiſe wirklich erfolgte . Den Erbprinzen und die Erbprinzeſſin

begleiteten drei ihrer Kinder , Prinz Karl und die Prinzeſſinnen Amalie

und Marie , während die jüngſte Prinzeſſin Wilhelmine mit ihrer

Erzieherin in Karlsruhe zurückblieb . Im Gefolge befanden ſich Ge⸗

heimerat von Wöllwarth , Oberſtlieutenant von Stetten , Kammerherr

und Major von Roeder , Kammerherr von Berckheim , Rittmeiſter

von Gayling , Leibmedicus Hofrat Maler , Legationsrat Tiſſot .

In der vorhergehenden Nacht war Prinz Friedrich Wilhelm

von Braunſchweig - Wolfenbüttel aus Karlsruhe abgereiſt , wo er ſich

ſeit dem 7. Juni aufgehalten hatte . Der Zweck ſeiner Anweſenheit

wurde erſt am 15 . Juni allgemein bekannt , als am markgräflichen
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